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Franz Schicke!  in Oberlahnstein MillAg, keil io. 3annar 1016. Für die Schriftletmng veranlwortUch:

Eduard Schicke! in Oberkcrhnstein. 84. 3ihr«liig.

A« Hirzeilsteiir 1103 Sratiifn gesküge».
15  Nlajckrwengewebre erobert.—öallixoli vom feinde befreit. —10  ODO Engländer bei knt el Ettiara eingescklassen

Amtliche MgNtW chLMU.
Vermehrter GemöseMbau zur Nnterstötzullg

der BolLser«ahru«g.
Veröffentlichungendes Preußischen Landwirtschafts-

Ministeriums.
Schon im vorigen Jahre sind beträchtliche Mengen von

Nahrungsmitteln durch vermehrten Gemüsebau gewonnen
worden, wenngleich die außerordentliche Trockenheit des
letzten Borsommers vielfach die Erfolge der anfgewendeten
Bemühungen wesentlich herabgemiudet hat. Dies darf
aber keineswegs davon nbhalten, im kommenden Frühjahr
diese Bestrebungen mit gesteigertem Eifer wieder aufzuneh¬
men, und wenn die Witterungsverhältnisse des Jahres
1916 normale sind, was nach dem ganz ungewöhnlich trok-
kenen Jahr 1915 anzunehmen ist, wird auch der gewünschte
Erfolg nicht ansbleiben. In den landwirtschaftlichen Be¬
trieben wird dem Gemüsebau in der Kriegszeit schon an sich
eine erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt, es ist aber erwünscht,
daß sich andere Berufskreise, namentlich die städtische Be¬
völkerung, mehr als bisher dem Gemüsebau zuwenden.
Manches Stück Land, das bisher gar nicht kultiviert wurde
oder als Ziergarten usw. Verwendung fand, kann für die¬
sen Zweck herangezogen werden. Es wäre falsch, zn glau¬
ben, daß solche kleinen Hilfen fürdas große Ganze keinen
Ausschlag geben. Wenn auch die Arbeit des Einzelnen nur
einen kleinen Beitrag liefert, so ergibt die Summe aller Be¬
träge doch einen namhaften Erfolg.

An Anweisungen für die Ausführung solcher Kulturen
fehlt es nicht, sowohl in Fachschriften wie in der lokalen
Presse ist indankenswerter Weise immer wieder auf den
Wert des Kleingemüsebaueshingewiesen, sind die erfolg¬
reichsten Arten und Sorten genannt und Anleitungen zur
Kultur gegeben worden. Ein wesentliches Verdienst könnten
sich die bestehenden gärtnerischen Institute erwerben, wenn
von ihnen noch in höheren, Maße als bisher die Bestrebun¬
gen zur Förderung des Gemüsebaues in der Kriegszeit un¬
terstützt würden. Musterhaftes hat in dieser Beziehung der
Palmengarten in Frankfurt a. M . geleistet. Schon im letz¬
ten Jahre wurde ein Teil der sonst der Pflanzen- und Blu¬
menzucht dienenden Kulturländereien, Gewächshäuser und
Mistbeetanlngen dem Nutzgartenbau gewidmet, es wurden
Musterpflanzungenangelegt und den zahlreichen Besuchern
des Gartens vorgeführt, infolgedessen steigerte sich die Nach¬
frage nach Kleingartenland im Umkreise der Stadt erheb¬
lich. Die in dem Garten erprobten Sorten der Hauptge¬
müsearten, wie Frühkartoffeln, Bohnen, Erbsen, Tomaten,
Zuckermais, Kohl, Salat , Spinat , Wurzel- und Knollenge¬
wächse aller Art wurden den Jnterestenten bekanntgegeben,

Roman von A. S e p f f e r t - K l in ger.
491 (Aawbruck verboten.)

„Ob —?" Elaire zog die Augenbrauen hoch und
lachte. „Was soll ich glauben? Sind Sie wirklich gegen
den Strom, gnädige Frau ?" Sie erhob sich elastisch und
stellte sich, als gelle cs, eine Kampspose einzunehmen,
hinter ihren Sessel. „Gibt es wirklich remand, der diese
scheinheilige Person durchschaut?"

„Soweit sind!vir noch nicht, kleine Braut . Aber ich
mißtraue d m Mädel, und zwar gründlich."

Claire nickte ernsthaft. „Dazu Halen Sie mich Ur¬
sache. gnädige Frau. Jb freue mich, endlich enie Bundes-
genosiitt gesunden zu haben." Und sie luzte Frau Steinau
mit reizender Schelmerei die Hand.

Die Dame war F ner und Flamme für Claire, be¬
sonders als oiese ihre Schwiegermutter zu überreden suchte.

„So geh doch. Mama, wenn den Damen vom Komitee
so viel daran gelegen ist. Was hindert dich nur? Du
hast doch so viel Sinn für die Bedrängnis anderer? Wenn
du selbst die Klagen hörst, kannst du besser beurteilen, wer
Hilfe verdient."

„Ich danke Ihnen, kleine Braut, daß Sie mir so be-
reitiv llig beistehen, und nn'eren vereinten Bitten wird es
gelingen, rerehrteste Frau Bat, Ihnen eine Zusage abzu-
ringcn, nicht wahr?"

„Es tut mir leid", lautete die in sehr bestimmtem
Ton gegebene Antwort, „ich pflege nach wohlerwogenen
Grundsätzen zu handeln und kann mich daher nicht gegen
meinen Willen bestimmen lassen. Aber daniit ich d:e ver¬
sprochene Spende nicht vergesse— Sie entschuldigen mich
ein paar Minuten —"

Sie staub ans und ging in ein anderes Zimmer, wo
sie ihr Geld aufbemahrte.

Kaum war sie hinaus, so schnitt Claire eine Grimasse.
„Verlorene Liebesmüh', gnädige Iran . Die Ohlendorfs
sind Dicklöpfe, dagegen richten Sie nichts aus. Ich ver¬
spreche Ihnen ja. in Ihrem Sinne all meinen Einfluß

so daß die Verwaltung des Palmengartens den Mittelpunkt
für die die Förderung des Gemüsebaues im Hausgartcn
betreffenden Bestrebungen bildete. Es wäre dringend er¬
wünscht, daß die bestehenden Garteninstitute ähnlicher Art
eine gleichartige Wirksamkeit entfalten. Der geeignete
Zeitpunkt hierfiir ist gekommen, da gerade jetzt zur Winters¬
zeit das Erforderliche eingeleitetu. vorbereitet werden muß.

Berlin,  den 27. Dezember 1915.

Mitteilungen
der RghumteriMelle des LllndwirtsHiistsmiuiftcririuls.

Beförderung von Kunstdünger.
Die Bestellungen und Verladungen von Kunstdünger

sollten im Monat Januar in möglichst großem Umfang er¬
folgen, da die verfügbaren Eisenbahnwagen von Anfang
Februar wieder durch andere dringlichere Sendungen stark
in Anspruch genommen werden.

Berlin,  den 28. Dezember 1915.

Stk deulschk» Tagesberichte.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier.

8. Januar , vormittags:
WettMier KrieMau-latz.

Die Gefechtstätigkeit wurde aus dem größten Teile der
Front durch die Witterung ungünstig beeinflußt.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes wurde den Fran¬
zosen durch einen überraschenden Vorstoß ein Grabenstück
entrissen. Ueber 60 Jäger sielen gefangen in unsere Hand.

Mlilher iino MIran-Krie'jsschaupliitz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitun,.

MTB. (Amtlich.) Großes Houptouartlee
8. Januar , vormittags:

WestliÄer Krjeasschau-llH.
Südlich des Hartmannsweilerkopfes am Hirzstetzn ge¬

lang es gestern den letzten der hier am 21. Dezember in
Feindeshand gefallenen Gräben zurückzuerobrrn, dabei 20
Osfiziere, 1083 Jäger gefangen zu nehmen und 15 Ma¬
schinengewehre zu robern.

öeftfföier und BtMan-KnrgsschlmM.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitu » ,.

Me Ssierieichisch-mMischen Ägesbeeichtc.
WTB . Wien,  8 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht in Ostgalizien und an der Bukowinagrenze

geltend zu machen. Aber ich tue es nur, um Ihnen ge¬
fällig zu sein, denn ausrickiten werde ich nichts."

„Sie einzig schönes Kind, ich muß Sie küssen, so lieb
habe ich Sie gleich gewonnen", sie sah Claire aus ihren
schillernden Augen bedauernd an, „es ist wohl recht schwer,
mit einer so absonderlichen alten Dame auszukommen mit
der. einer Tochter znkommenden Rücksichtnahme auf alle
möglichen Eigenheiten."

Claire schüttelte den Kopf. „Ich lasse mich nicht
maltraitieren und das weiß sie auch. Wir werden gut
miteinander fertig . . . . Aber — gnädige Frau, was
haben Sie über das Mädchen erfahren?" Sie machte eine
Bewegung nach der Tür, durch welche Eva hinaus¬
gegangen war.

„Ich habe sie entlarvt. Sie ist die Tochter eines
Betrügers , der sich hier vor Jahren als Bankier aufsvielte
und dm vertrauensseligen Leuten die Taschen leerte."

„Ach. wie interessant. Ta muß man doch eigentlich
seine Börse hüten, denn — der Apfel fällt nicht weit vom
Stamm ."

„Sehr richtig. Doch da kommt die verehrte Frau
Rat . Ich will mich nun schleunigst empfehlen, habe Ihre
Zeit schon ungebührlich lange in Anspruch genommen."

Frau Ohlendorf lud die Vorstandsdame zum Frühstück
ein, ihr gleichzeitig drei blaue Scheine in die Hand
drückend: aber diese schien es plötzlich sehr eilig zu
haben. Sie nahm wortreichen Abschied, umarmte Claire,
und ging.

Letztere gab dem Gast das Geleit bis zu der Garten¬
tür, vor der das Auto hielt.

„Wenn Sie gelegentlich eine Stunde Zeit für mich
haben , so besuchen Sie mich Herzchen" , sagte Frau
Steinau noch zuletzt, „Sie sind jederzeit herzlich will¬
kommen."

„Ich komme bald einmal", flüsterte Claire, „und ich
komme gern."

Als das Auto sich in Bewegung gesetzt hatte, winkten
sich beide Damen noch mit den Tüchern Grüße zu.

Die Rätin hatte alles beobachtet, auch die letzte
Szene. Sie stand auf der Veranda hinter den Blatt¬

entbrannte gestern aufs neue. An der Strypa begann, wie
bereits gemeldet, der Feind schon vor Tagesanbruch seine
Angriffe. Einige starke Abteilungen von Sturrntruppeir
waren unter dem Schutze des Nebels bis zu unseren Batte¬
rien vorgedrungen, als ein Gegenangriff der Houved-Regi-
menter Nr . 16 und 24 und des mittelgalizischen Infanterie,
regimenbs Nr. 57 einsetzte und den Angreifer über unsere
Stellungen zurückschlug. Unter den 720 hierbei gefange¬
nen Russen befinden sich ein Oberst und 10 andere Offiziere.

Unsere Linien am Diijestr standen tagsüber meist unter
starkem Geschützfeuer.

An der bessarabischen Front leitete der Gegner seine
Angriffe kurz vor Mittag durch ein Artillerietrommelfeuer
ein. Seine Anstrengungen waren abermals gegen unsere
Stellungen bei Toporoutz östlich von Raramze gerichtet.
Die Kämpfe waren außerordentlich erbittert . Teile seiner
Angriffskolonnenvermochten in unsere Gräben eiuzudrin-
gen, wurden aber durch unsere Reserven im Handgemenge
wieder zn rückgetrieben. Wir nahmen hierbei einen Offi¬
zier und 250 Mann gefangen.

Bei Berestiany in Wolhynien wiesen unsere Truppen
rusiische Erkundungsabteilungen ab. Am Styr vereitelte
unsere Artillerie durch konzentrisches Feuer einen Versuch
der Ruffen, den Kirchhof nördlich von Czartorysk zurückzu¬
gewinnen.

Italienisch er Kriegsschauplatz.
Die Italiener hielten dem Nordteil des Tolmeiner Brük-

kenkopfes und unsere Stellungen nördlich davon, besonders
einen unlängst genommenen Groben, gegen den sich auch
gestern wieder mehrere Angriffsversuche richteten, unter
sehr lebhaftem Artilleriefeuer. Auch bei Oslayija und stel¬
lenweise im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo sanden
ziemlich heftige Geschützkämpfe statt.

Südöstlicher ft tie g $( d) au pha g.
Keine Aenderung.

Der Stellvertreter des Chefs deS Genercrlstadß.
r>. H Sf er , Feldmarschalleuwanr.

BTB . Wien,  9 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bor zwei Tagen neuerlich an ollen Punkten Ostgaliziens
und der bessarabischenGrenze unter großen Verlusten zu¬
rückgeschlagen, wiederholte der Feind gestern seine Angriffe
nicht, sondern richtete nur zeitweise Geschützfeuer gegen un¬
sere Linien. Er zieht Berstärkungen heran. Am Korrnin-
bach in Wolhy.nen zersprengten unsere Truppen russische
Aufklärungs-Abteilungen. Sonst keine bespj,deren Ereig-

Jt «.lienischer » rtr, »sqaupl « tz.
Nichts Neues.

pflanzen. Sie konnte unbehindert in daZ Gesicht ihrer
Schwiegertochter sehen.

Claire blieb mitten auf dem Wege stehen und strich
das goldglänzende Haar aus der Stirn . Sie sah ieht
ernst, ja schwer bedrückt aus . Die Nätin hatte diesen
Ausdruck tiefer Bekümmernis nie zuvor an ihrer S chivieger-
tochter bemerkt.

Was mochte ihr fehlen? Sorgte sie sich um Martin?
Mit bitterer Ironie beantwortete die Dome sich dick.'

Frage selbst: Nein. Martins wegen ,vap Elaire sicher
nicht traurig, von der liebevollen Sorge der Braut uni
den Geliebten hatte sie bei Claire bis dghin nichts bemerkt.

Aber doch mußte irgend etwas sie angelegentlich be¬
schäftigen, ihr heimliche Orivl bereiten. Geiliesabsekend
starrte sie' in die Luft, ernste, dunkle Gedanken schienen
hinter der weißen Stirn zu kreise». Jetzt beinerlte die
Rätin auch, daß Claire angegriffen, übernächtigt aussah.

„Seltsam!" Kopfschüttelnd ging die Dome ins Haus.
Nun lenkten sich ihre Gedarrten auf Eva- Ta rrmrde ihr
Herz weich und mütterlich verzeihend- Es wäre so roohl
Evas Pflicht gewesen, ein paar aufklärende Worte über
ihre Vergangenheit zu sprechen, aber verarmen konnte rnan
es ihr auch nicht, daß sie es unterlassen. In ihrem
jungen Leben mochte noch manches dunkel sei», das fühlte
die Rätin instinktiv und Eva hatte es auch arig deute:.
Mochte sie ihre Geheimnisse ff,r sich bet)» te »- Was auch
geschehen war, schuldig konnte Eva nicht sew, dazu war
ihre ganze Veranlagung zu ernst und gewissenhaft.

Eva erschien mit rotgeweinten Augett und unglück¬
lichem Gesicht. . .

Die Rätin winkte ihr beschwichtigend zu und griff
nach dem Strickstrumpf. . . ^ ^

„So schlimm ist die Sache la nicht. Eva. Allerdings
batte ich etwas mehr Vertrauen verdient- Aber die Sache
ist ja gut abgegangen» trotzdem mich die Enthüllungen
vollständig überraschten. Nur um Frau Steinau nicht
noch mehr gegen Sie aufsubripgen, stellte ich mich, als
wüßte ich alles. Sie sind also die ToÄtex des Bankiers
Bereiches?"

(Fortsetzung folgt-)



GSdDftlkcher kriegrschauPlatz.
Nordöstlich Berane stellten sich die Montenegriner er¬

neut . Die von ihnen besetzten Höhen wurden erstürmt, wo¬
bei wir ein Geschütz erbeuteten.

An der Taa Geplänkel . An der herzogwinischen Grenze
und im Gebiete der Borche di Cattara sind unsere Truppen
im Kamps gegen die montenegrinischen Stellungen.

Der SteUvertreter oes Chefs ves Genrcalstabr
». HIfer.  FelbmorschaUeutnaat.

Brand eines Gefangenenlagers bei Lyon.
ATB . Basel, » . Jan . Wie Schweizer Blätter mel¬

den , ist im Quartier Mont Pläsier bei Lyon ein großes Ge¬
fangenenlager durch eine Feuersbrunst zerstört worden.
Von den darin untergebrachten 1000 deutschen Kriegsge
fangenen wurde einer verletzt.

dk» e«,lisch« öchlichWffv
.M VII*.

LmdM . den 10 Januar 916 WTB-
Arntliche Meldung des Reuter Büros:
Das Schlachtschiff ^Eduard  VN " ist auf

. eine Mine gestoßen und mußte wegen des See¬
ganges aufgegrben werden . Es sank bald darauf
Die Besatzung konnte das Schiff rechtzeitig ver¬
lassen Verluste an Menschenleben sind nicht zu
beklagen Nur zwei Mann sind verletzt

Das Schiff hatte eine Wafferverdrängung
von 17 800 Tonnen.

Das englische Heer an der Westfront.
Berlin , 7 . Jan . Nach einer Meldung der „B . Z ."

verlautet aus London : Nachdem die indischen Truppen von
der Westfront zurückgezogen sind , hat der englische Oberbe¬
fehlshaber Ersatztruppen aus England gefordert . In der
Begründung sagt er , daß die englische Armee an der West¬
front seit dem 1. 10 . 1615 durch Berluste und Rücktrans¬
porte ein Fünftel ihrer Zahl einbüßte , wofür nur ganz ge¬
ringe Ersatzabteilungen eintrafen . Die englische Front 'im
Westen sei jedoch ausgebreitet worden , so daß es notwendig
würde , die Reservelinien der Engländer stellenweise mit
französischen Truppen auszufüllen ' Wenn kein Ersatz aus
England komme , werde also in einem Jahre das englische
Heer im Westen aufgebraucht sein.

Ein Grund zum Heiraten.
Amsterdam, » . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Lord Der¬

bys Reihen der unverheirateten Militärpflichtigen begin¬
nen sich bereits zu lichten , noch ehe die Dienstpflicht Gesetz
wird . Einen größeren Ansturm als die Werbebureaus je¬
mals erlebt haben , hatten seit Anfang voriger Woche die
Standesämter zu verzeichnen . In London wurden in den
letzten 14 Tagen bis 5 . Januar über 2500 Ehen geschlossen;
das bedeutet eine Zunahme von 30 bis 40 Prozent gegen¬
über normalen Zahlen . In der Provinz ist es ebenso . '

Ein zutreffendes Urteil über die Kriegslage.
Kopenhagen,  8 . Jan . (Tel . Ktr . Fr .) „Poli¬

tiken " schreibt in einem Leitartikel : Auch vorausgesetzt , daß
die Zentralmächte sich in diesem Kriege auf die Verteidig¬
ung beschränken , haben die Vierverbandsmächte sicherlich
kein solches Uebergewicht an Mannschaften und Munition,
daß sie die Gegner zurückdrängen können . Frankreich kann
nur die Lücken an seiner Front ausfüllen . Das englische
Wehrpflichtgesetz wird erst nach Jahr und Tag an der Front
wirken , und Rußland allein kann die nötige Anzahl Divi¬
sionen zur Erreichung eines entscheidenden Uebergewichts
nicht aufbringen . Wenn die Entscheidung des Krieges nur
von den militärischen Operationen abhängig ist , wird sie in
desem Jahr kaum eintreten.

Der Seekrieg.
Das bei der Insel Texel gesunkene englische Unterseeboot

E 17 entstammt der allerneuesten Zeit , dem ersten Kriegs¬
jahr , darum ist der Verlust für die Engländer besonders em¬
pfindlich . Es verdrängte 730 Tonnen über , 825 unter

führte 4 Torpedorohre und 2 Schneiladekanonen,
und war 53,6 Meter lang , 7 Meter breit . Die moderne E-
Klasse , von 1912 bis 14 entstanden , ist während des Krieges
schwer heimgesucht worden . Von ihr sind bis jetzt E 2 , E 3,
E 7, E 10 , E 13 , E 15, E 17 , E 20 bestimmt verloren ; zwei
weitere Verluste dieser Klaffe sind nicht erwiesen.

Die Sperrung des Suezkanals.
Die „ Fr . Ztg ." meldet aus Bern : Wie eine Eisenbahn-

korrespowdenz meldet , nehmen Lloyds vom Januar ab keine
neuen Versicherungen mehr für dieSchiffslinie Port — Aden
an . Der Hafen von Port Said ist seit dem 25 . Dezember
für den Verkehr geschlossen.

2000 Personen in Saloniki verhaftet.
S o f i a , 8 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) In Saloniki wur¬

den bi « letzt etwa 2000 Personen verhaftet , darunter auch
einige Rumänen und viele Griechen und Türken.

diene Besorgnis über Griechenlands Haltung.
Amsterdam,  8 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) lieber die

Haltung Griechenlands ist man in den politischen Kreisen
Englands in den letzten Tagen sehr nervös geworden . Die
Stimmen werden immer dringender , die für eine Aufgabe
der Saloniki -Expedition eintreten , bevor daraus eine Ka¬
tastrophe wird . Besonders wird die Pariser Nachricht leb¬
haft besprochen,Griechenland beabsichtige , die Zugänge zum
Aegäischen Meer durch Mienen zu sperren , sobald die Zen-
tralmächte mit ihrem Vormarsch aus Saloniki beginnen.
Die Truppen der Alliierten würden dadurch von jeder Zu-
fuhr abgeschnitten und wären gänzlich verloren , wenn Grie¬
chenland plötzlich als Feind auftret e.

Rückzug von den Dardanellen.
R v t t e r d a m , 8 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Hier liegen

Me düngen aus Genf vor , die besagen , daß nach Athener
Meldungen der Flottenrückzug von den Dardanellen allqe-
mem sei. Auch vor Korinth seien Schiffe des Vierverbands
eingetroffen.

caynltetner gageblott « reisblatt für den « reis St .Goarshausen.
Warum das Gallipoli -Unternehmen mißglückte.

H " a g , 8 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) In einem Bericht
von zwanzig Spalten meldet der englische General Hamil¬
ton , wie und warum die Gallipoli -Expedition mißlang . Zu¬
erst gab es Verspätung , dann Uebereilung und Unterschätz¬
ung des Feindes , wodurch ganze Abteilungen infolge von
tollkühnen Angriffen niedergemetzelt wurden . Als Illustra¬
tion der besonderen britischen Tüchtigkeit wird gemeldet , wie
dre Truppen des Generals Birdwoods sich nach ihrer Lan-
düng so versteckten, daß die eigene Armeeleitung sie drei
Tage lang nicht finden konnte ( ! !) . Aber auch General
Stopford , der die Landungin der Suvlabai kommandierte,
war im dringendsten Augenblick nicht zu finden , wodurch
zwer Brigaden ohne Führung dastanden , während Stop¬
ford und die Marinebehörden darüber stritten , wo der Rest
der Truppen gelandet werden sollte , wobei die Marine ih¬
ren Willen durchsetzte und die neuen Truppen deshalb zu
spät kamen . In den folgenden Kämpfen waren die Eng¬
länder äußerst erschöpft , weshalb Stopford den weiteren
Angriff einschränkte , ohne zu bedenken , daß die Türken min¬
destens ebenso erschöpft waren und ein Durchstoß vielleicht
hätte erfolgreich sein könn , was um so bedauerlicher war,
als man von einzelnen Hügeln schon die asiatische Küste
quer über dem Hellespont erblicken konnte.

Japan und das Londoner Abkommen.
Kopenhagen,  8 . Jan . Aus Tokio wird gemeldet:

In der letzten Sitzung des japanischen Parlaments kam es
bei der Bndgetberatung zu stürmischen Szenen . Mehrere
oppositionelle Abgeordnete griffen die Regierung wegen des
Beitritts Japans zum Londoner Abkommen heftig an . Die¬
sen Schritt,mißbillige die gesamte japanische Presse und ei-
nen großen Teil der Gesellschaft . Er könne unangenehme
Folgen nach sich ziehen . Die Lage in Indien könne Japan
in neue Abenteuer stürzen . Viele Abgeordnete riefen : Dem
Kriegsminister neue Kredite bewilligen , hieße das Projekt
japanischer Truppensendungen nach Europa fördern.

Für die Befreiung der mohammedanischen Welt.
Berlin, » . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Im Zeichen der

sich immer herzlicher gestaltenden Beziehungen zwischen
Deutschland und der mohammedanischen Welt stand eine
Versammlung , die am Freitag hier stattfand . Sie war vom
Scheich Saleh Scherif einberufen worden , der für die Be¬
freiung Persiens vom französischen Joche kämpfte und , des¬
halb verbannt , in Konstantinopel eine Zuflucht gefunden
hat . Er sprach im Namen der unterdrückten mohammeda¬
nischen Welt gegen die Franzosen , Engländer und Ruffen,
die 400 Millionen Menschen sich unterjocht haben , um sie
geistig und materiell auszurauben . Gott , so rief er an einer
Stelle , verhilft dem Recht zum Siege und verläßt die Sei¬
nen nicht , die Lüge aber stößt er zurück . Als Verfechter die¬
ses Rechtes begrüßte er die Verbündeten , die von Hamburg
bis nach Basra den Weg geöffnet und damit die Bahn ge¬
schaffen haben für die Befreiung Aegyptens und Persiens
und ganz Nordafrikas . Zuletzt beschwor er den Geist Bis¬
marcks herab , der gewiß alles getan haben würde , um durch
die Befreiung Aegyptens und die Erlösung Persiens die
Westtnächte endgültig zu demütigen . Mit einer Ansprache
Jmhosf Paschas , der in deutscher und türkischer Sprache
bat , die von Saleh Scherif vertretenen Gedanken zu unter¬
stützen , schloß die Versammlung.

Abberufung des britischen Boffchafters in Washington ge¬
fordert.

Berlin,  7 . Jan . Die American Jndependence Union
of California hat an den Präsidenten Wilson die nachfol¬
gende Depesche gerichtet:

„Unser Bun 'desgericht hat im November Angestellte des
britischen Konsulates in San Franzisko des Verbrechens
für schuldig befunden , Rekruten für das britische Heer ange¬
worben haben . Durch die Zeugenaussagen wurde be¬
wiesen , daß das Geld für diese Maßnahmen von der briti¬
schen Botschaft geliefert wurde , und daß ähnliche Verbrechen
m den ganzen Vereinigten Staaten begangen worden sind.
Wir ersuchen Sie deshalb , die Abberufung ' des hiesigen bri¬
tischen Konsuls sowie die des britischen Botschafters in Was¬
hington von der englischen Regierung zu verlangen ."

Reujahrsgruß des Feldmarschalls v. Hindenburg.
Der Neujahrsnummer der „Kownoer Ztg ." ist folgender

Neujahrsgruß des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
zu entnehmen:

Großes Hauptquartier Ost.
„Soldaten der mir anvcrtrauten Heeresgruppe!

Wiederum kann ich euch von Herzen meinen wärmsten
Dank und meine volle Anerkennung für das aussprechen,
was ihr im abgelaufenen Jahre vor dem Feinde geleistet
habt . Die Winterschlacht in Masuren , die zahlreichen Ge¬
fechte, welche schließlich zum Narew -Uebergang und zum
Fall von Warschau führten , die Eroberung der großen Waf¬
fenplätze Nowo -Georgiewsk , Grodno und Kowno , das Vor¬
dringen über den Njemen , die Kämpfe bei Wilna , Schaulen
und an der Düna und diedurch alles dieses ermöglichte Be¬
setzung weiter Gebiete in Polen , Russisch-Litauen ^und Kür¬
land reihen sich würdig euren Taten im ersten Kriegsjahre
an . — Gott der Herr ist sichtbar mit uns gewesen . Er wird
Sein Deutschland auch in Zukunft nicht verlassen . Und dar¬
um weiter frisch vorwärts für Kaiser und Vaterland wie
1914 und 1915 so auch 1916!
v . Hindenburg , Generalfeldmarschall u . Oberbefehlshaber

fe ZM mb  Kreis.
Oberlahnstein , den 10 . Januar.

(^ ) Todesfall.  Aus dem Leben geschieden ist wie¬
derum ein älterer in allen Kreisen unserer Stadt gern ge¬
sehener und als angenehmer Gesellschafter überall beliebter
Bürger , der Volksschullehrer a. D . Kring . Ein Nieren¬
leiden hat den alten Lehrer , der in siüheren Jahren ein gro¬
ßer Naturfreund und Jagdliebhaber war , nach dem er 41

Jahre hier gewohnt hat , den Tod gebracht . Jeder der beim
„Vater Kring " vor 30 , 40 Jahren in die Schule ging , hatte
ihn bis heute noch als seinen Lehrer geachtet , jeder wurde
heute noch von ihm mit dem Vornamen angeredet . Möge
ihm die verdiente Ruhe beschieden sein.

- !- Anrechnung der Militärdienstzeit.
Der Reichskanzler veröffentlicht eine Verordnung des Bun-
desrats über die Anrechnung von Militärdienstzeiten und
die Erhaltung von Anwartschaften in der Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung . Der grundlegende tz 1 be¬
stimmt : „Während des gegenwärtigen Krieges in deutschen
und österreichisch-ungarischen Diensten zurückgelegte Mili¬
tärdienstzeiten werden Versicherten , deren Anwartschaft auf¬
rechterhalten ist oder gemäß dieser Verordnung aufrechter¬
halten wird , welche aber die Voraussetzungen der Reichs¬
versicherungsordnung nicht erfüllt haben , als Zeiten f« i-
williger Versicherung angerechnet , ohne daß Beiträge ent¬
richtet zu werden brauchen ." Die weiteren Bestimmungen
befaßen sich unter anderem mit der nach dem Kriege gestat¬
teten Nachentrichtung von Beiträgen , deren Zahlung wäh¬
rend des Krieges infolge von Maßnahmen feindlicher Staa¬
ten unmöglich war . Die Verordnung hat rückwirkende
Kraft vom 1. August 1914 an.

) !( Stemp elung vonPacht - und Mietver-
t r ä g e n. Die Entrichtung der Stempelabgaben für die im
Kalenderjahre 1915 in Kraft gewesenen schriftlichen und
mündlichen Pacht - und Mietverträge und für die Auwma¬
ten und Musikwerke hat nach Maßgabe des Landesstempel-
gesetzcs und der dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen
spätestens bis Ende Januar zu erfolgen.

) !( Schonzeit des Wildes.  Der „Reichsanzei¬
ger " veröffentlicht eine Verordnung betr . Abänderung ei¬
niger gesetzlichen Bestimmungen über die Schonzeiten des
Wildes und den Verkehr mit Wild aus den eingefriedigten
Wildgärten . Danach werden unter anderem die Oberprä-
sidenien ermächtigt , nach vorhergegangener Prüfung des
Bedürfnisses für den Umfang der Provinzen oder von ein¬
zelnen Teilen im Jahre 1916 den Beginn der Schonzeit für
Hasen auf den 1. Februar und für Fasanenhennen auf den
l März festzusetzen.

) ( Jubiläum.  Am 3 . Januar blickte der Kapitän
Daniel Stapp in Düsseldorf auf eine 50jährige Tätigkeit bei
der Köln -Düsseldorfer Dampfschiffahrts -Gesellichaft zurück.
Der Jubilar fährt schon seit Jahren den Rheindampfer
„Kaiserin Auguste Viktoria " .

Braubach , den 10 . Januar.
D i e E i n q u a r t i e r u n g für unsere Stadt , die

4 . Kompagnie des Landwehr -Ersatz -Bataillons Nr . 81,
trifft am morgigen Tags von Oberlahnstein kommend , hier
ein und gilt es für unsere Einwohnerschaft , den Soldaten
einen herzlichen Empfang zu bereiten . Es sind durchweg
ältere Leute , die alle noch kriegsverwendungsfäyig sind und
wohl schon recht bald als Ersatz nach den Kriegsschauplät¬
zen entsandt werden und deshalb wollen wir es als unsere
Pflicht betrachten , ihnen die Zeit , während welcher sie noch
in unseren Mauern weilen , angenehm zu machen , damit sie
unsere Stadt und ihre Bewohner im dauernden Gedächtnis
behalten.

!- ! Das Eiserne Kreuz  erwarb sich der Schwie¬
gersohn des Herrn Lademeisters Wilh . Heuser , Phil . Zer¬
faß , für besondere Tapferkeit in den letzten Vogesenkämpfen

H M Km Wüsche» Parlamente.
Unfein Lesern geben wir h ermit die zugsgan-
pcne und bkreils amcsagte Fortsetzung.

Bei Besprechung der Einqnartierungsfrage , welche aus
Antrag der Herren Stadtverordneten Prof . Dr . Dencker,
G . Löbbecke, Dr . Wilhelm , Anton Leikert , I . Gerber , Adolf
Landsberg , A . Stadelmann und Adolf Fuchs auf der Ta¬
gesordnung stand , bat der Vorsitzende Herber die Unterzeich¬
neten des Antrages ihre Wünsche vortragcn zu wollen.
Hierauf hat Herr Prof . Dr . Dencker die in Nr . 5 bereits ge¬
brachten Ausführungen gemacht . Herr Herber erwiderte
etwa folgendes : Meine Herren , die hier von Herrn Pros
Dr . Dencker kritisierte Petition ist von mir als Privatmann
gemacht und sind die Unterschriften von mir gesammelt wor¬
den . Jeder Bürger hat das Recht eine Petition zu machen
und Unterschriften zu sammeln , ohne daß er diese der Stadt-
verordneten -Versammlung vorzulegen braucht . Es ist ja
auch vorher eine Petition gegen die Einquartierung gemacht
gewesen von anderer Seite . Erstere Petition weist darauf
hin , daß die Bürger unserer Stadt seit Anfang des Krieges
Einquartierung mit Verpflegung hatten und dadurch große
Opfer gebracht haben , nicht zuletzt in dem Gedanken ', daß
dem Vaterlande Opfer gebracht werden müssen . Anderer¬
seits aber auch weil den Geschäftsleuten kleine Einnahmen
erwachsen . Wir hatten gehofft unser Militär bis zum Ende
des Krieges zu behalten , was leider durch die Verlegung der
zwei Rekrutendepots sich nicht erfüllte . Es wurde sodann
gebeten unsere Stadt wieder mehr mit Militär zu belegen.
So ungefähr der Inhalt . Diese Petition ist durch den Ma¬
gistrat ans stellvertretende Generalkommando gesandt und
sovie^ ich weiß mit einem Begleitschreiben des Magistrats,
daß Säle zur Masseneinquartierung zur Verfügung stehen.
Uebrigens hat ja Herr Prof . Dr . Dencker die Petition jetzt
in Händen . Er hat einem Bürogehilfen eigenmächtig den
Auftrag gegeben , die Petition vom Generalkommando ein¬
zufordern . Diese Einfordernng ist auch mit der Deckung
des Namens Bürgermeisteramt geschehen. Auf meine dies-
bezügl . Rückfrage bei Herrn Bürgermeister Schütz , wurde
mir zur Antwort , daß der Bürogehilfe ohne seinen Auftrag
die Einforderung vorgenommen habe . Herr Dr . Dencker hat
also unbefugt und vollkommen unberechtigt dem Bnrogehil-
fen den Auftrag gegeben . Die Petition ist denn auch ge¬
sandt worden , weil solche zu Einqnartierungszwecken ge¬
braucht werden sollte . Man sollte nun meinen , es wäre
der Einquartierungskommission diese Petition zu diesem
Zwecke vorgelegt worden . Ich stelle fest, daß dieses nicht
geschehen ist. Dagegen ist diese Petition von Herren dazu
benutzt worden , um eine künstliche Aufregung gegen die



hervorzurufen . Ja dieselbe ist sogar
mißbräuchlich benutzt worden , um eine Boykottierung der-
lenigen Geschäftsleute herbeizuführen , welche die Petition
unterschrieben haben . Das ist ein vollständiger Mißbrauch
mit dem Schriftstück gtrieben , das geht wirklich zu weit , das
ist unerhört . Ich kann Beweise dafür anführen . Ein Steuer-
deamter erklärte offen einem Petenten , wir werden keinen
der Geschäftsleute , welche die Petition unterschrieben haben
mehr unterstützen . Auf der Hochstraße wäre nur ein Ge-
schäftsmann der nicht unterschrieben habe , bei dem würde
^nftrg nur noch gekauft werden . Ja selbst Herr Prof . Dr.
Dencker hat Mir — als ich ihm vorhielt , daß , wenn er diese
Petition zu solchen Zwecken zur Benutzung gebe , dies noch
unangenehme Folgen haben müßte , — zugeben müssen . daß
auch einer seiner Kollegen dasselbe wegen der Boykottier¬
ung gesagt habe.
. . Generalkommando hätte zu solchen Zwecken niemals
Me Petition herausgegeben . Der weitere Verlauf der Sache
hatte folgenden Gang : Es wurde soweit mir bekannt , län¬
gere Zeit , nachdem die Petition an das Generalkommando
abgegangen war , durch das hiesige Landsturm -Ersatz -Ba-
tarllon bei Herrn Bürgermeister Schütz gegen Abend ange¬
fragt , ob hier Platz für ein Bataillon sei, und sollte bis
zum nächsten Morgen Mitteilung gemacht werden . Herr
Bürgermeister kam zu mir , um mich zu befragen , ob unsere
Wirte für Massenquartier , — wie schon früher mal durch
die Einquartlerungskommission abgemacht war , — ihre
Sale bereitstellen wollten . Da nur der Abend für die Fest¬
stellung zur Verfügung stand , so erbot ich mich , mit dem
Kommisiwnsmrtglred Tollo , diese Rückfrage noch abends
^ Wnten zu halten . Diese Rückstage war bis abends

l 1 *1 / ^ sagend erledigt und hatte eine Aumessuna
und Berechnung ergeben , daß , wenn 2 Betten übereinan-
dergestellt wurden , gut 2 Kompagnien untergebracht wer¬
den konnten ohne daß der Stadt irgend eine Belastung da¬
durch erwachsen würde . Herr Bürgermeister Schütz hatte
mittlerweüe m Niederlahnstein und Braubach angefragt , ob
J 01* u ) Kompagnie untergebracht werden könne , was auch
dort beiaht wurde . Am nächsten Morgen hat Herr Bürqer-
melster dem hiesigen Landsturm -Eesatz -Bataillon die Mit-
teilung gemacht , daß hier , in Niederlahnstein und Braubach
Platz für dre Unterbringung eines Bataillons sei , wenn die
Militärverwaltung Betten für die Säle beschaffen würde u
auch eigene Verpflegung einrichtet . Diese Mitteilung wurde
von da aus so weiter gegeben . Wer hätte denn nicht zuge-
jf1"® 1** Tage darauf wurde , ich glaube , es geschah
durch das hiesige Landsturm -Ersatz -Bataillon Herrn Bür-
^Eister die Mitteilung , daß das Res .-Landwehr -Batail-
lon Nr . 81 für 21 . Dezember durch das stellvertretende Ge¬
neralkommando „ ach Oberlahnstein und Umgebung verlegt
sei, und zwar ohne jegliche weitere Angabe . ' Es mußte un¬
sererseits nun angenommen werden , daß die Militärverwal¬
tung die Betten usw . beschaffen werde . Einige Tage später
kommt ein Feldwebel des verlegten Bataillons , um sich die
Unterbringung anzusehen Dieser erklärte von Masse iquac-

äU  Bisher hatten sie Bürqerquartier
ohne Verpflegung gehabt und solches wünschen sie auch hier.
Am folgenden Tage kamen auch der Herr Kommandeur und
der Herr Adjutant zur Orientierung hierhin . Auch diesen
Herreil ivar von Massenquartieren nichts bekannt , und hat¬
ten den Wunsch Burgerquartiere zu beziehen . Nichtsdesto¬
weniger haben dre Herren sich doch alle Säle fü ? eventl.
Massenquart,ere unter Festelung der Zahl , welche mit Bet¬
ten unter zu bringen seien, angesehen . Unsererseits wurde
dauernd darauf aufmerksam gemacht , daß eine Unterbrinq-
ung mir m Massenquartieren geschehen und der Militärver¬
waltung Betten stellen würde . Aber durch die einfache Ver¬
fügung des Stellvertretenden Generalkommandos war es
anders ^ geworden , daran konnten wir nichts ändern und
war kerne Zustimmung von hier dazu gegeben.

Wenn dre Herren meinen Worten nicht glauben wollen,
so haben sie Gelegenheit über die Richtigkeit , sich bei dem
^ erf en  j^ " Ä ^ " E ^ " ^ Bataillon zu informieren , durch
welches die Anfrage beantnwrtet worden war . An dem
Lage als dre Herren vom Stab des neuen Bataillons zur
Orientierung hier waren , frug Abends Herr Bürgermeister
schütz in des Herrn Tollo und meiner Gegenwart , unter
Berufung auf die von uns gegebene Auskunft , beim Gene-

ommando telefonisch an . Das nach hier für den 21.
ezember durch Verfügung des Stellv . Generalkommandos

erlegte Landwehr -Ersatz -Bataillon wird doch in Masien-
quartlerung untergebracht mit Selbstverpflegung und die
Ä " Ä T ben hoä > üon  Militär -Verwaltung ge-
N d Diese Frage wurde von dort mit ja beantwortet!
Dieselbe Frage wurde alsdann sofort telefonisch an die Jn-
^dantur und ferner an die Garnisonvenvaltung Mainz
gestellt und von beiden Verwaltungen ebenfalls bejaht

erschien e,n Fourier -Offizier sowie Herr Garnison-
Sw- *-on  Mamz . Letzterer eröffnet - nunmehr

Herr » Bürgermeister Schütz, daß leider Betten nicht gestellt
?if ®2V Dei1 ^ ^rnisonverwaltung augenblicklich keine
hur Verfügung habe . Die Stadt habe die Pflicht , die Leute
n Biirgerquartiere unterzubriugen oder sie müßten selbst

Massenguartrere auf ihre Kosten mit Betten einrichten . Auf
dieser unangenehmen Eröffnung erklärte ich mich

LftJn fbe lr Üf 0Ĉ t auf die dem Generalkommando ans die
«ZEe Anfrage , gegebene Antwort und auf die Zusagen,
nm/u " ' ^ neralkommando , Intendantur und Garnison-

waltung telefonisch gegeben hatte — bei dem zwei ersten
zu werden . Am anderen Morgen

m. tag den 18. Dez . sprachen Herr Bürgermeister Schütz
Wenigkeit beim Stellvertretenden Generalkom-
der Intendantur vor und am Nachmittag noch-

be' bm  Stellen . Schließlich hatten wir erreicht,
Tabrf 2 Kompagnien sollten bis Ende des
cü , e§ ^15 n , Massenquartrer und würden , falls wir

r  Beringung stellen könnten , Betten gemacht . Wir
d " ^ die Gemeinde nur grünes Holz im

Fallegebraucht  werden kann . In diesem
lurto KL -rbte  Mürtarverwaltung Strohsäcke mit Fül-
Die ?e « Ä ^ le und Decken liefern für die Maflenyuartiere.

' Zachen sind ja bereits eingetroffen . Ebenso war zu-

gesagt . daß dre Kücheneinrichtung von der Garnison Main»
gegeben werde und daß die Verpflegung , welche It . Gesetz 5
Tage gegeben werden muß , nur solange dauern soll . Es
war nnrklich etwas erreicht im Interesse unserer Stadt . Daß
die Verpflegung nun wirklich 3 Tage länger gedauert sdie
Verpflegung ist A/IL —3./1 . gegeben worden , somit
13 Tage , wovon sämtliche Mannschaften 5 Tage beurlaubt
waren also 8 Tage Verpflegung in Anspruch genommen
wurde ) so hat das daran gelegen , daß die Küche wegen der
Ferertage nicht rechtzeitig eingerichtet war . Meine Herren,
ist das denn nun so schlimm , wenn wir wirklich 8 Tage lang
Einquartierung mit Verpflegung hatten und auch jetzt noch
E'U' ge Tage ohne Verpflegung haben ? Es ist das eine
kleine Unbequemlichkeit aber weiter nichts . Ich kann wohl
begreifen und auch verstehen und finde es auch nicht unbe¬
rechtigt , wenn kleine Leute und kleine Beamte , welche mit
ihrem knappen Einkommen kaum zu leben haben für sich
und ihre vielfach zahlreichen Kinder , sich beklagen , aber
Sv ™ mit gesichertem Einkommen von
6(H30, 8000 bis 10 OOO d(  bei 2 Mann Einquartierung sich

r \ fc r -n  ! nb. fc*ne ^ "fEche Erregung Hervorrufen , ob-
fast alle kleinen Leute die gleiche Zahl haben wie sie.

das qt nicht am Platze . Wenn Herr Prof . Dr . Dencker mir
einen Fall angeführt hat , wo eine Lehrerin 2 Mann Ein
quartierung habe , was nicht angebracht sei, so muß ich sa¬
gen, warum geht er als Kommissionsmitglied nicht zuHerrn
Herbei und sagt diesem da und dort sind Mängel und hätte
mitgesorgt , daß diese Härten vermieden worden wären und
dieiemgen diese Einquartierung erhielten , welche durch ihr
Einkommen selbige ganz gut halten könnten . Aber das ist
alles nicht geschehen, im Gegenteil beklagen sich die Herren
über dre große Belastung , welche sie hätten . Herr Heibel
hat wirklich eine solche Arbeit geleistet , davon machen sie sich
keinen Begriff und war es ihm ganz unmöglich , die Verteil
lung ohne Stütze der Kommiffionsmitglieder Härten zu ver¬
meiden . Am Tage der Einquartierung kam ein Professor
aus Frankfurt, - welcher dem Bataillon angehört , zu mir u
ba , ihm doch nur ein Strohsack und Bettuch zu geben , er
stelle gar keine Ansprüche , damit er doch nicht um Quartier
betteln müsse. Es tut einem wirklich im Herzen weh , wenn
man st etwas mischen muß , wenn man bedenkt , wie auch
unsere Burger in die Lage kommen können und wenn man
weiter bedenkt , daß diese Leute in nicht zu ferner Zeit vor
den Feind treten sollen , um unser Heim zil beschützen und
rhr Leben dasur hergeben zu müssen . Was muß das ein
bitteres Gefühl fern in dieserheimat vorher so behandelt
zu werden . Wenn nun wirklich von denjenigen , welche ein
gutes gesichertes Einkommen haben in dieser Heit etwas
Opfer gefordert werden müssen , so kann das ' nich? so schlimm
sein . Es wrrd auf der anderen Seite den kleinen Geschäfts
leuten , welche teilweise vor dem Ruin stehen eine kleine Ein
nahmeverschafft und immerhin etwas Geld ins Rollen ae
bracht und rst damit manchem wenigstens die Möglichkeit ae
geben , seine Existenz zu erhalten und seine Familie zu er
nähren , ^ it dieser Kriegszeit sind wir aufeinander anae
wiesen und haben wir die Verpflichtung möglichst zusam
menzustehen und die Existenzen zu erhalten . Es ist wirklich
für viele kleine Geschäftsleute sehr schwer sich oben zu hal-
ten Dreselben haben entgegen denjnigen , welche ein festes
gesichertes Einkommen haben , vorab wesentliche Ausgaben
Nehmen wir einen Wirt , derselbe hat die Biersteuer , ich will
mal annehmen , daß diese von Konsumenten getragen wird
sodann die Betriebssteuer , dieGewerbefteuer , Gebäudesteuer,
oder Miete für Lokalitäten , welche ja schließlich das gleiche
darstellt vorab zu tragen , gleichviel ob sie eine Einnahme
haben oder nicht . Es kommt alsdann Licht , Brand und
anderes mehr , sodaß täglich einen ganz wesentlicher Betrag
herauskommt , welcher vorab zu zahlen ist und dabei hat oie
Familie auch ein Recht zu leben . Wenn nun keine Einnah¬
men vorhanden sind , denken sie sich in diese Lage , das hält
rctner lange aus . Mir hat vor einigen Tagen auch ein hie¬
siger Herr (es ist ein Privatbeamter , ich bemerke dies , weil
sonst angenommen werden könnte , es sei ein Bahrbeamter
das ist nicht der Fall ) gesagt : wenn auch einige Wirte kaput
gehen , wrr haben doch genug . Meine Herren es ist traurig
solche Ansichten hören zu müssen , das ist höchst ungesund.
Auch die übrigen kleinen Geschäftsleute haben denselben
schweren Kampf ums Dasein und alle haben doch das Recht
zu leben . Die Stadt kann nicht alle unterstützen , viel
richtiger , st es , die Leute in ihrer Existenz zu stützen, und
das xjt  schon erreicht , wenn die Herren diese kleinen Opfer
der Einquartierung ans sich nehmen.

Herr Löbbecke  behauptete im Laufe der Debatte,
Herr Bürgermeister Schütz und auch der Stadtverordneten-
Vorsteher Herber hätten in Frankfurt einen Vertrag unter¬
schrieben , dazu hatten die beiden durchaus kein Recht und

™ftn  diejenigen , welche das unterschrieben hätten , für
die Kosten verantwortlich machen , denn Verträge könnten
nur mit Genehmigung der Stadtverordneten durch Bürger¬
meister und einen Beigeordneten gezeichnet werden . Herr
Herber habe direkt gegen das Interesse der Stadt gearbeitete
Von seiten de - Herber wurde erklärt , daß er von keinem
Vertrag etwas wisie , noch einen solchen unterschrieben habe
und dag auch Bürgermeister Schütz mit seinem Wiffeir kei¬
nen Vertrag Unterzeichnete . Es sei denn , daß Herr Bürger¬
meister extra nach Frankfurt gefahren sei, einen solchen Ver¬
trag wie Herr Löbbecke sich denkt , zu unterschreiben !?? Er
habe seine Pflicht voll und ganz getan und weise den Vor¬
wurf des Herrn Löbbecke ganz entschieden zurück.

Herr Heibel  hatte während der Di kussion etwa fol¬
gendes ausgeführt . Es wird im allgemeinen behaupte , die
Einquartierung bringen uns Lasten , dem gegenüber niöchte
ich erwähnen , daß vielen kleinen , selbst den ' ganz kleinen Ge-
Ichastsleuten , wo auch stellenweise der Ernährer im Kriege
sich befindet , Vorteile von der Einquartierung haben.
Selbst am heutigen Tage erklärte mir ein kleiner Geschäfts¬
mann Friseur ) mit einer kinderreichen Familie , seit die
8ler hier seien , würde er wenigstens so viel verdienen , daß
er sich mit seinen Kindern satt esien könne , was vorher , da
nele senier Kunden im Felde sind, nicht möglich qewc-
en sei. Die kleinen Beamten sind die schlimmsten nicht , die

sich gegen die Einquartierung auflehnen , obwohl dieselben

Ginquartierungskommiffionuied̂ gelegt fof fS
nt  Niederlegung damit , daß Me ©t?uet *nW 1
denen er verhältnismäßig zu wenig Einauanti^
wiesen habe, die größten Schreier seien

steherß aber wenn es Lasten zu trageu "gebe, Cf MrbeS
bte J ^ rren versagen . Wenn er nach dem KrC X iS
Zuschriften , welche er sorgfältig -.ufbeivahre bek^ nt geben
wurde , so würde das ein ganz wesentlicher Beitraarnr
Kriegsgeschichte 1914/16 darstellen . ^ 9 4

Von Herrn HuckeImann  wurde während der De-
batte etwa folgendes geäußert : Ich muß mich wundern , daß
sich die Herren wegen der 8 Tage Verpflegung so aufreaen
können ^ etzt ,n der Zeit , wo alles aufgeboten werden muß.
um unsere Soldaten zu unterstützen , namentlich durch gute
Verpflegung aufzumuntern . Auf diese Weise kann man den
guten Patriotismus pflegen . Patriot . Festesten zu besuchen
bin ich nicht ,n der Lage . Aber in der heutigem Zeit , wes
No tut , unser deutsches Vaterland zu unterstützen , müssen
Opfer gebracht werden , welche teilweise über die Grenzen
des Einkommens gehen und wozu ich zu jederzeit gerne be-
wit bin Dies habe ,ch bewiesen in dem die mir zugewiese-
neu 2 Mann anstandslos angenommen , da ich voraussetzte,
daß das Kommissronsmitglied Heibel Mühe hatte , die Leu^
unter zu bringen . Auch würde ich, falls ich die Leut « anS-
quartreren mußte , nie dem Quartierwirt schriftlich mittei-
len , daß rch vom 6 . Tage ab keine Zahlung mehr leisten
wurde , wie dies von anderer Seite geschehen ist.

Herr Flach führte ungefähr folgendes ans . Meine
Herren , ich habe schon außerhalb dieses Lokals viele Be-
chwerden gehört , aber soweitgehende beleidigend und un-

patriotische Worte sind mir noch zu Ohren gekommen und
dies von einer Seite , wo man das nicht erwarten sollte Es
kommen hier nur bessere Leute inbetracht , mit qroßem Ber-
mogen und schweren Einkommen , sowie solche mit großen
Gehaltern . Diese Leute behaupten , sie hätten städtisches Frr-

c* ? 8 M  gänzlich widerspricht . Ich kann nur
agen , daß solche Leute denken , wir haben keine Platzqe-

^afte . Sie finden eine Belastung , welche jeder mittlerer
Mann gerne tragt als zuviel und sträuben sich dagegen
dieselben denken aber nicht , daß gerade große Vermögen

«roßen Einkommen und gut bezahlten Stellungen
auch die schwersten Opfer der Verteidigung kosten, daß ge¬
rade diese Herren sich bei der Au st,ahme der Einquartierung
lehr unnobel benommen haben , erregt Anstoß . Es ist mir

daß ewige Mannschaften von Haus zu Haus ge¬
schickt wurden , obgleich die Herren nur mit 2 Monn bedacht
waren , ^ ch möchte wisten , mit tvelchem patriotischem Sinne
so aufgenommene Soldaten ins Feld ziehen sollen.

Herr Bürgermeister Schutz bestätigte die 8r „gaben des
Herrn Herber und fügte hirrzu , es handelt sich also nicht nur
eine Angelegenheit der Gemeinde , über welche die Stadtver¬
ordneten zu befragen seren, sondern um eine Petition von
Privaten die der Magistrat , derem Wunsch gemäß , weiter
gegeben habe mit dem Zusatze , daß nur Masten - nicht Pri¬
vatquartiere m Frage kommen dürsten . Nachdem die Mili¬
tärverwaltung trotz der bestimmte » Zusage nachher ohmFe-
manden zu hören , anders verfügt , habe der Bürgermeister
losort hiergegen protestiert und sei , da die telefo »rischen Ver¬
handlungen nichts genutzt haben , persönlich beim stellvertr.
Generalkommando vorstellig geworden , wo dann von neu¬
em die Zusicherung gegeben wurde , daß alsbald 2 Kompag¬
nien m Mastenquartiere verlegt würden . Da eine weitere
Kompagnie nach Braubach käme , würden nur noch tvemae
2eute rn Bürgerquartieren bleiben.

kehke llochrichken.
Gallipoli frei vom Feind.

WTB.  Konstantin ope l , 6 . Jan . In der ver¬
gangenen Nacht räumten die Engländer nach heftigem
Kampf unter großen Verlusten Sedd -ül -Bahr.

Die Halbinsel Gallipoli ist vvm Feinde gesäubert.
Der Vertreter der Agentur Milli an den Dardanellen

meldet , daß die türkischen Truppen den Feind von Sedd -ül-
Vahr oollständig vertrieben haben.

. ^er ,-Voss . Ztg ." aus Konstantinopel gemeldet
wird , ist es nachgewiesen , daß die Engländer während der
letzten Tage unverhälnismäßig hohe Verluste hatten . Die
rn mühseliger Arbeit geschaffenen Stellungen , die ei» ueues
tsibraltar genannt werden , hielten nicht mehr stand.

Kut el Amara ejngeschlossen.
WTB . K o n st a n t i n o p e 1, 9 . Jan Nachrichten

von der Jrakfront zufolge wird Arrt el Aniara , welches
durch die von den Türken bei ihrer Verteidignug aru Ti-
griskme errichteten , von den Engländern später tvenig um-
gebauten Befestigungen in eine klei,w Festung uiugewandelt
wurde von den türkischen Truppe » eingeschlosso.n , die be¬
reits bis zur Hauptbefestigungslinie vordrange -n . Man
hofft , daß diese Festring entweder durch Stur, „ angriffe oder
Aushungern bald wiedergewonnen wird ^ sodaß die über 10
tausend Mann zählende englische Besatzung gefcrngeir ge-
nomincn würde . Die Engländer wollten , inderri sie ihre
Streitkraft in Kut el dlmara festlegten , die Verteidigung des
v- rtes und den geordneten Rückzug des Restes ihrer Armee
sichern̂ Das gelang ihnen teilweise , doch koirriten Re geret¬
teten Teile der Armee , die sich gegenwärtig weit südöstlich
von Kut el Amara befinden , der Festung » icht Nrehr Hilir.
bringen , zumal die Moral der Arwee erschüttert ist.

$V ° Arm « fra «? Ad-Ufsn 4s> Mitglied
~  des Berbds . deutscher Musiklristr .-Fabr ' knntcn ^ änbI Cr ist
durch ihr« peschäftliche Verbindung mit dev crftcn Biusjkinsw a-
jeugctToe« Häusern Deutschlands in der Lage ein«' solche AusrvM

Mandolinen , Zilh - e» »Nrr, Uiolinen oorräti-
m hallen, die in Bezug auf Piers . Güh und Ton „ idjtg ,u »« ü»-
JfxS ubr, Ö ^ t. Die Bedienung ist fachkundig u„ d reeo die B--
nchtigung des Lagers ohne Kaufzwang gestaltet.



c «chnst«1ner Tageblatt, « reisblatt für den « reis St.Goarshaufen.
A>ij«g>mden VerWistkn<Nr. ÄS^

für den Kreis St . Goarshausen.
Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 83.

Jakob Hofmann (Dörscheid) leicht verw.
Jäger -Regiment zu Pferd Nr . 5

Joses Mehl (Dahlde'.m) v'sh. vermißt, ,n Gesgschast.
Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 258.

Chr .szian. Sp ' tz'ey lWeliwich) schm. verw.
Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 224.

Josef Lambrich,Oberlahnstein) b,öh. vermißt, an ser.
nen Wanden gestorben.

Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 208.
Adolf Schmidt (Dielhardt) schiv. verw. Wtly Wöll

(Gemmerich) schw. verw. Äd-rm Mics (Camp) l-icht verw.
Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 254.

Nikolaus Gunkel(Sauerthal) verw. Wilhelm Kramer
(Weisel) verw.

Kaiserliche Marine.
Johannes Kapellen Heizer jOiterspai) zurückgehalten.

Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 80.
Georg Gorguo (Dahlheim) an leinen Wuaöru gestorben.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 85.
Johann Hamann (Lipporn) leucht verw.

Der Bedarf an Weinbergsschwesel für1»16
soll durch Becmtttelung des Kr'ifts sichsrgestellt werden.
Der Preis wird sich auf etwa 18 Pfg . das Pfund stellen.

Die Winzer werden ersucht, ihren Bedarf bis zum
13. d. MtS . auf dem Rathause Zimmer Nr. 5 anzumel
den. Spätere Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden.

Dom Kreislager St . Goarshausen ist ein
Kleines Quaimm Mohnkuchen

zum Preise von 18.50 Mk . pro Zentner ab St . Goars
hausen abzugebeu. Wst.llungen wolle man bis zum 13.
d. Mts . au» dem Rathcmse Zimmer Nr 5 machen.

Oderlahnstein , den 10. Januar I9l6.
Der Magistrat.

Es ist beabsichtigt in hiesiger Stadt
petroleumkartev

einzuführen . Es kommen nur solche Haushaltungen in Betracht,
wo kein elektrisches oder Gaslicht vorhanden ist Diejenigen E 'N
wohner . welche demnach in Betracht kommen und auf den Ver¬
brauch von Petroleum angewiesen sind, wollen dies im Rathaus
Polizeibüro bis 15 . Iarrnar b . # - melden.

Nieder lohn stet » , den 5 Januar 1916
Der Magistrat : Rodq

Äsbach-Cognak
als Felvpostsendung fertig verpackt zum

10 Pfg .-Porto -Versand
empfiehlt zum Preise von nur 80 Pfennig

Jos. Schicke!, Hotel Stolzenfels.

Jugendliche
Meiler mb  ArbeiteriM«

Men leichte, lohnende BefchäftiMg.
DlützwerKe ANerlkWM.

Nach Gottes unersorschlichemRatschlüsse wurde heute Morgen
unser lieber guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel

Hm Heinrich Krieg,
Lehrer a D,

Inhaber des Adlers zum Hausorden von Hohenzollern
«nd des Kronenordens vierter Klaffe,

nach längerem Leiden, jedoch unerwartet im Alter von 75 Jahren aus
unserer Mitte geiivmmen.

In tiekem Schmerz:
Friedrich Kring , Obervostpraktikartt und Familie

in Coblenz,
Auguste Kring,
Johanna Kring,
Emma Kring.

Oberlahuslein, den 8. Januar 1916.

Die B -erdiguug findet Mittwoch , den 12. Januar , nachmittags
4 Uhr vom Sterbehause, Marlinstraße 7 aus statt.

Wer jetzt keim amtliche Zeilmg lieft,
hoodell satzrWg!

So hat eine Strafkammer kürzlich in einer Anklage
sache entschieden. Darum liegt es im eigenen Interesse
eines jeden, eine Zeitung zu lesen, in der die Be¬
kanntmachungen und Verordnungen der Behörden
enthalten sind.

Jeder beziehe deshalb das _
ST Amtliche kreisblott 35

für den Kreis St . Goarshausen das „Lahnsteiner
Tageblatt «.

Nachruf.
Am 8. Januar starb unser lieber Kollege.

Hm Lehrer Hetar. Krieg.
52 Jahre wirkte er im öffentlichen Schuldienst. Von

1871—1912 war er Mitglied des hiesigen Kollegiums.
Seine langjährige Berufstreue, sein stets aufrichtiger,
kollegialer Sinn sichern ihm bei uns ein ehrendes Andenken
über das Grab.

Er ruhe in Frieden!

Das Kollegium her Volksschule.

Sberförstem LOW.
Donnerstag , den 20 . Januar d Js . morgens

von 10 Ahr ab kommt in der Wirnchait Heinrich Obel
zu Dachfenhausen aus dem Staatswalo Dlstrist 13a und
14a Dmkholderwald und Svalk zum V-nkaus: Eichen 2 rm
Tcheit, 19 rm Knüppel: Buchen : 115 rm Scheit. 259 rm
Knüppel, 68 rm Reiserkriüvpel und 2 rm Radeiholzscheil.
Das Holz ist Dmchsorstungsholz und lagert günstig zur Abfuhr.

Freitag , den 21 Januar d. Js . morgens von
10 Uhr ab kommt in der Wirtschaft der T8we Müster
zu Osterspai aus d-m Staatswald Distrikt 71) Lar.dsberg
zum Derkaut: Eichen : 3 rm Rutzickeid in Rollen. 2.2 m.
lang. 4 rm Scheit. 9 rm Knüppel; Buchen : 4l rm. S -bei»,
40 rm Knüppel, 4 rm Reiserk.-stlpoel; and. Laubholz:
5 rm Knüvvel _ _

Todes- 1 Anzeige.
Freunden u . Verwandten

die traurige Nachricht, daß
es Gott gefallen hat , gestern
Nacht mein liebes Töchter-
chen, unser gutes Schwester¬
chen und Enkeichen

krieda
nach kurzem, schweren Leiden
inr Alter von 10 Jahren zu
sich zu nehmen.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Fra» Karl Wenzel Ww
Oderlahnstein . 9 Jan . 1916

Die Beeidigung findet am
Diettvlag nachmiltag 2 '/,
Uhr vom städtischen Kran¬
kenhaus aus statt.

SreriAiche Me!
Wer würde einem jungen

Krieger, der bei der Eisenbohn-
Ibau Kompagnie l ! einer Mi¬
litär - Eisenbahn- Direktion in

jRußland einen gefährlichen
Dienst versteht, -inen Revol-

!ver mit etwas Munition
scherken. G fl Abgabe zur
Weiterbeförderung an die Ge-
schästsstellsd. Ztg. erbeten.

ZWÄMW
«. Arbeiterinnen

^ f̂inden lohnend? Beschönigung
Biltlikia BlMM.

SchM Ferkel
| §u verkaufen.Baffe, Biebricher Hof

bei Friedrichssegen

!SillfiltzerneH«Wche
von Adolfstr .. Bahnhofstraße bis
Bahnhof verloren . Gegen Bel.
abzugeben in der Geschäftsstelle.

jBiprreitM
3iprettett

erhält man beiVlld. Sodlodotz,
Hochstraße 34.

Alle Schreibwaren , Schnl-
bedarssartikel . Serien -,
Kopf- , Anfichts - und

Gratnlationskarten.
| Ber retung: Soenneckens

Briefordner eic. _

M Kllwierstieler! |5tabttl)eaiet Codlem.
PI*f « illial RssUl Dienstag , den II . Jan . abendsReu! Billig! Reu!

EiegesklöWe
Sammlung neuester Lieder mit
dem Schlager „Immer feste
brnsf ! ä Band 1.50 Mt . mehr¬
mals eingetroffen bei

Buchdruckerei Franz Schilke!

£T- So Waseh «
ges geschützt

Der kleinste und' beste Wasckapparat
Dienstag , den 11 . Januar , nachm. 3 n. 4 Uhr

im „Hotel Stolzenfels"

ichauwasclm
Jede Houschau ist eingeladen! Dorführung Kosten¬

los ! Bringen Sie bitte e>n»ge Stück schmutzige Wasche selbst
mit! Jnnerha 'b weniger Minn en wird solche in ihrem
Beisein tadellos gewaschen!

Der Waschapparat „So -Wasch " wäscht ohne Reiben!
Ohne Bürsten ! Ohne Anstrengung ! Ohne Ein-
seifen bei vollständiger Schonung der Wäsche und
Hände und großer Ersparnis an Zeit und Geld

Mit nur Hertz Wasser und gewöhnlicher Wasch¬
seife in fünf Minuten einen Kübel Wäsche sauber

Preis Mk. 7 50
Tie Apparaie werden bei sofortiger Bestellung

einführungshalber mit Mb . 6 50 nach der Vorführung
im Saale abgegeben

wer örokgekreiLe verfüttert. verfüvSigt
fick am Vakerlavüe unü mackt fick strafbar!

DeWe Warte.
Wer neben dem »Lahn-

steiner Tageblatt" noch eine
inhaltreiche, dabei billige illu
silierte Berliner Tageszeitung
mil wöchentlich7 Beiblättern
lesen will, der abonniere aus die

„Deutsche Wrte"
die im 26 Jahrgang erschein!,
Lei«artrkei führender Männer
aller Parteien über die Tages
und Resormsragenb-iagt (die
D. W. ist Organ des Haupt-
ausschusses für Kriegerheim¬
stätten), schnell und sachlich
über alles Wissenswerte de.
richtet ur.d monatlich, bei der
Pest oder dem Bries-räger be¬
stell,. nur 75 Pfg . (Bestell
geld 14 Pig .) kostet. Man
veüange Probenummer vom
Verloa der „Deutschen Warte"
Berlin NW 6.

7 ‘'t Uhr : „Im dun en Rock .
Mittwoch , den 12. Jan.  abends

7 '/, Uhr : .Wie  einst im Mai ".
Donnerstag , den 13. Jan , abends

7'/a Uhr : „Frieden im Krieg ".
Freitag , Den 14 Jan , abends 7

Uhr „Tannhäuser,,
Samstag , den 15 Jan , abenvs

7st» Uhr . Juxbaron"
Sonntag , den 16 Jan ., nachm.

4 Uhr : . Mayers ", abends 71/*
Uhr : „Juxbaron ' .

Montag , den 17. Jan,  abends
7‘/2 Uhr: „Juxbaron".

PlIwtW
drikftierschliltz RmW

, . Ansilebeetilttttche»
„Feldpost" empfiehlt in 10
Pfg -Hestchen
Buchdrulkerer Franz Schicke!.

Der Weite öt»ü.
5 Räume Mit Gas u. elettr . Licht
an ruhige Familie zu vcrmieten,
Johann Zell, Nirdrrtahnftei«.

Eine WohMltz
Josef N- ll.u vermieten _ . . _

iebertahnstein , Lahnstraße 6.

GesHSstrhavs
IN günstiger Lage hies Stadt
(Eckhaus von 2 Straßen) vor»
gerück cn Alters wegen ver¬
käuflich

Dasselbe kann eotl. sehr
günstig Dernommen werden.
Interessenten erfahren Näheres
in der Geschäfisst. lle oder auch
Burgstratze 27.

Die durch Versetzung am 1.
April frei werdende

Wohnung
3 Zimmer . Küche , 2 Mansarden»
Zuvehör etc auch Garten zu ver¬
mieten . Ulebrrlahnstri « .

Sabnbofstraß« 38 .
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